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Es kommt wieder zum grossen 
Stelldichein der Chöre
Am Samstag, 9. Juni, heisst es zum zweiten Mal: «Vorhang auf für die Nacht der Chöre!»,  
welche der Männerchor Pfäffikon am Etzel im Rahmen seines 8o-Jahr-Jubiläums durchführt.

D ie Konzertbesucher dür-
fen sich anlässlich der 
Nacht der Chöre auf ein 
abwechslungsreiches und 
interessantes Programm 

freuen. Zahlreiche Chöre aus dem  
Bezirk Höfe sowie der weiteren  
Region präsentieren in der römisch-
katho lischen Pfarrkirche Pfäffikon ihr  
aktuelles gesangliches Schaffen. Für 
Lieb haber erlesenen Chorgesangs ein  
Highlight und ein spannender, unter-
haltsamer Streifzug durch die aktuelle 
Welt der Chormusik. 

Über 400 Sängerinnen und Sänger 
gestalten den sechsstündigen, stim-
mungsvollen Konzertabend. Nebst 
dem Männerchor Pfäffikon am Etzel 

treten weitere zwölf Chöre auf. Von  
Kinder- und Jugendchören über Frauen- 
und Männerchöre, Kirchenchöre bis 
zu einem Gospel-, einem Pop- und 
einem Jodelchor wird alles vertreten 
sein. Im Rahmen dieses Chorgesangs-
Events wird traditionelles und mo-
dernes, geistliches und weltliches, re-
gionales und internationales Liedgut  
präsentiert. 

Besondere Atmosphäre
Der ausgewählte Schauplatz bietet  
aufgrund seiner Architektur, seiner  
Geschichte und seiner Nutzung ein 
ganz besonderes Ambiente. Jeder Chor 
hat rund 20 Minuten Zeit, dem Publi-
kum seinen Liedbeitrag darzubringen. 

Erlaubt ist, was gefällt, von Mundart-
rock über Gospel, Gassenhauer, Pop 
oder Klassik bis hin zum Volkslied. Es 
folgt ein Chor dem anderen, nur unter-
brochen für kurze Ansagen.

Der Abend ist damit nicht nur für 
Konzertbesucher, sondern auch für die 
Mitwirkenden die Chance, sich gegen-
seitig zu hören, das Niveau der ande-
ren zu erleben und neue Klänge wahr-
zunehmen. Dies dürfte zusätzlich zu 
einer besonderen Atmosphäre bei-
tragen.

«Wunschkonzert»
Reiz des Abends ist es, dass die Be-
sucher während des sechsstündigen 
Konzerts kommen und gehen dürfen, 

den Zeitpunkt ihrer Pause selbst be-
stimmen und sich anhand des Pro-
gramms ein «Wunschkonzert» zusam-
menstellen können. Beim abschlies-
senden «Offenen Singen» sind dann 
auch die Besucher zum Mitsingen ein-
geladen.

Damit die lange Nacht der Chöre 
nicht nur ein musikalisches Ereignis, 
sondern auch eine stimmungsvolle 
Sommernacht wird, bietet die Frauen-
gemeinschaft Pfäffikon den Besuchern 
und Mitwirkenden in ihrem «Sänger-
Beizli» im Pfarreisaal Getränke und 
einen kleinen Imbiss an. (eing)

 
Infos und Konzertbroschüre findet man unter www.
mcpfaeffikon.ch

Der Männerchor Pfäffikon am Etzel hat die Nacht der Chöre organisiert und wird dabei auch selbst zu hören sein.  Bild zvg

Altendörfler  
ist Weltspitze
Der zwölfjährige Raphael Nussbaumer gewann an 
internationalem Violin-Wettbewerb den zweiten Preis. 

Grosser Erfolg für den erst zwölf-
jährigen Raphael Nussbaumer aus 
 Altendorf: Am 25. internationalen 
 Violin-Wettbewerb «Andrea Postac-
chini», der vom 19. bis zum 26. Mai 
in  Fermo (Italien) durchgeführt wurde, 
holte sich Raphael den zweiten Preis in 
der Kategorie 12- bis 16-Jährige. Vor der 
internationalen Jury mit Felice Cusano 
und Marco Fiorini (beide aus Italien), 
Sergej Kravchenko (Russland), Krysztof 

Wegerzyn (Polen/Deutschland), Nan 
Xie (China), Renée Leah Jolles (USA) 
und Pierre-Henri Xuéreb (Frankreich) 
setzte er sich in seiner Kategorie gegen 
29 Teilnehmende aus der ganzen Welt 
durch. Der Wettbewerb fand im Teatro 
dell Aquila in Fermo statt.

Der junge Altendörfler Violonist 
 Raphael Nussbaumer hat schon ver-
schiedentlich auf sein grosses Talent 
aufmerksam gemacht. (eing)

Raphael Nussbaumer bei der Preisübergabe im Teatro dell Aquila in Ferme.  Bild zvg

Kulturschaffende 
hautnah erlebt
Der Kunstverein Oberer Zürichsee am 
Skulpturensymposium in Pfäffikon.

Die Seeanlage in Pfäffikon mit dem 
Weitblick über den See ist für sich  allein 
schon ein herrlicher Ort. Für die zehn 
Künstler, die aufgrund ihrer  Bewerbung 
eine Einladung der Kulturkommissio-
nen Freienbach und Feusisberg für das 
Skulpturensymposium erhielten, offen-
barte sich der Ort als absolute Inspira-
tionsquelle. «Wir hatten insgesamt 40 
Anmeldungen», erklärte Jurymitglied 
Sylvia Kissling. «Unsere Entscheidung 

fiel zugunsten der Qualität des Kunst-
schaffens, aber auch der Anteil von 
Männern und Frauen spielte eine  Rolle. 
Und wir wollten jungen Künstlern bis 
35 Jahre eine Plattform zu bieten.» 

Mitglieder des Kunstvereins Oberer  
Zürichsee waren anlässlich des Besuchs 
des Höfner Skulpturensymposiums be-
geistert, wie die Künstler ihre Ideen zu  
phänomenalen Skulpturen und eigen-
willigen Installationen umsetzten. (eing)

Der Kontakt zum Künstler fasziniert die Mitglieder des Kunstvereins. Bild zvg

Leser schreiben
Energiepolitisches 
Trauerspiel
Der Energie-Fünfliber ist Geschichte. 
Damit gibt es keine Möglichkeit mehr, 
beim Bund die dafür vorgesehenen-
CO2-Abgaben in den Kanton Schwyz 
zurückzuholen. Obwohl sämtliche 
 Bezirke ihr klares Ja zum Energie-Fünf-
liber abgegeben haben, erreicht eine 
Minderheit gegen Volkes Wille über 
den Rechtsweg die Verunmöglichung. 
Ihre Beschwerde gegen den Energie- 
Fünfliber wurde in erster Instanz vom 
Verwaltungsgericht abgelehnt. Trotz-
dem erreichen es die Exponenten, das 
Vorhaben durch einen  Weiterzug ans 
Bundesgericht zu Fall zu bringen.  Bereits 
vor Entscheid des Bundes gerichts schei-
tert der Energie-Fünfliber nun schon 
wegen ablaufenden Bundesfristen. Die 
Argumente  fehlen, welche gegen die 
Rückführung von erheb lichen Bundes-
geldern in den Kanton sprechen. Aber 
Argumente braucht es ja offensichtlich 
nicht, es reicht eine Verzögerung bis 
zum Ablaufen der Fristen. Entscheide 
des  Volkes aber auch des Parlaments 
sollen zwar durch die dritte Gewalt 
überprüft werden können. Wenn durch 
die Ergreifung eines Rechtsmittels aber 
nur Verfahrens verzögerung und so-
mit ein fristbedingtes Abwürgen eines 
Volksentscheides bewirkt werden soll, 
ist das durchaus  opportune Instrument 
der Beschwerde missbräuchlich ange-
wandt. Dass sich hier gerade Per sonen 
– welche sich während mehreren 
Jahren vom Volk für ein öffentliches 
Amt haben wählen lassen – über  solche 
juristische Winkelzüge gegen die Mei-
nung des Volkes durchsetzen, ist schwer 
verdaulich.
 Simon Stäuble,
 CVP-Kantonsrat, Einsiedeln

Ein Ja ist besser 
als ein Nein
Es ist in der Tat keine einfache Ent-
scheidung. Beim neuen Geldspiel-
gesetz gibt es kein schwarz oder weiss. 
Selbst ein Ja ist mit einzelnen nega-
tiven Konsequenzen verbunden; und 
zugegeben: der Abstimmungskampf 
auf beiden Seiten ist wenig erfreulich. 
Wer jedoch in Ruhe abwägt, muss zum 
Schluss kommen: ein Ja ist die deut-
lich bessere Entscheidung als ein Nein!

Fakt ist, dass ohne neues Geldspiel-
gesetz die bestehende Gesetzeslü-
cke im Onlinebereich nicht geschlos-
sen wird. Der Zugang zu Online-Geld-
spielanbietern aus dem Ausland, die 
in der Schweiz illegal Geldspiele anbie-
ten, wird nicht gesperrt. Bereits  heute 
fliessen so rund 250 Millionen Fran-
ken jährlich ins Ausland ab. Ein Nein 
zum Geldspielgesetz wäre geradezu 
eine Einladung für solche Anbieter. Es 
würden noch mehr unbewilligte und 
unkontrollierte Online-Anbieter auf 
den Schweizer Markt drängen und den 
Geldabfluss weiter erhöhen.

Unseren Vereinen, dem Sport, der 
Kultur und sozialen Projekten werden 
ohne neues Geldspielgesetz in wenigen 
Jahren Hunderte von Millionen Fran-
ken fehlen. Mit einem Ja zum neuen 
Gesetz können wir diesen Abfluss von 
Geld ins Ausland stoppen. Mir sind die 
AHV, der Sport und die Kultur wich-
tiger als die Interessen der ausländi-
schen Internet-Casinos. Stört es Sie 
nicht auch, dass der Abstimmungs-
kampf der Gegner mit massiven Gel-
dern aus dem Ausland geführt wird?

Und noch etwas: Ein «besseres» Ge-
setz, wie es von den Gegnern in Aus-
sicht gestellt wird, kann nicht in kürzes-
ter Zeit aus dem Hut gezaubert werden. 
Das ist billige, unehrliche Propaganda! 
Sagt das Volk am 10. Juni Nein, dauert 
es mindestens fünf Jahre, bis ein neues  
Gesetz vorliegt. Jahre, in denen Hunderte 
Millionen Franken ins Ausland abflies-
sen. Wollen wir das wirklich?
 Franz-Xaver Risi, CVP-Kantonsrat, Lachen
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